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Jedes Confidential Information Memorandum braucht einen Disclaimer. Hier ist meiner.

DISCLAIMER

Die in diesem Buch dargestellten Personen, Unternehmen und Ereignisse sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit real existierenden Personen, Unternehmen oder Begebenheiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Soweit reale Branchen oder Städte erwähnt werden, dienen sie ausschließlich der Veranschaulichung.

Dieses Buch stellt keine Anlageempfehlung dar. Es enthält keine Empfehlung zum Kauf oder Verkauf von Unternehmen, Wertpapieren oder

Unternehmensbeteiligungen. Der Autor haftet nicht für finanzielle Entscheidungen, die nach der Lektüre dieses Buches getroffen werden.

Dieses Buch stellt auch keine Karriereberatung dar. Wer nach der Lektüre Investmentbanker werden möchte, hat den Text vermutlich missverstanden. Wer nach der Lektüre kündigen möchte, ebenfalls.

Bestimmte Aussagen in diesem Buch enthalten forward-looking statements, nostalgisch verklärte Erinnerungen oder möglicherweise übertriebene Heldenfantasien. Tatsächliche Ereignisse können erheblich davon abweichen.

Dieses Buch ist vertraulich. Sollte es dennoch verliehen, kopiert, zitiert, weitergegeben oder heimlich unter der Bettdecke gelesen werden, übernimmt der Autor ausdrücklich keine Verantwortung.

Mit dem Umblättern der nächsten Seite erklärt sich der Leser damit einverstanden, gelegentlich nicht alles zu ernst zu nehmen.




DANKSAGUNG

Allen, die sich beim Lesen wiedererkennen und schmunzeln, lachen oder sich positiv dargestellt fühlen, danke ich von Herzen. Ich habe Euch viel zu verdanken. Ihr wart, oder seid es noch, starke Vorbilder, echte Mentoren und liebgewonnene Freunde.

Allen, die sich beim Lesen wiedererkennen und sich weniger positiv dargestellt fühlen, sei nochmals mitgeteilt, dass es sich um rein fiktive Charaktere und Ereignisse handelt. Ähnlichkeiten mit real existierenden Personen oder Unternehmen sind rein zufällig.




PROLOG: DIE SAHNE AN DER WAND

Wir sind in Köln. In den Büroräumen einer der renommiertesten Wirtschaftskanzleien Deutschlands, mit spektakulärem Blick über den Rhein. Edles Ambiente. Tiefer Teppich. Kunst an den Wänden. Die Sonne lacht durch bodentiefe Fenster.

Die Besprechung läuft bereits seit einer Weile. Mein Vorgesetzter sitzt neben mir. Anzug. Krawatte. Uns gegenüber unser Kunde, der Gründer und alleinige Gesellschafter eines mittelständischen Unternehmens, flankiert von seinen Managern und einem Partner der Kanzlei.

Mein Vorgesetzter hat das Wort an mich übergeben. Wir gehen die Dokumentenanforderungsliste für den Datenraum durch. Punkt 47 von 215. Routine.

Auf dem Tisch stehen Snacks, Getränke, Kaffeekannen. Daneben eine Schale mit kleinen Döschen Kaffeesahne.

Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie der Gründer in die Schale greift. Noch ehe ich denken kann: „Wozu? Er trinkt doch gar keinen Kaffee.“, fliegt die Packung Kaffeesahne knapp an meinem Kopf vorbei. Ein dumpfes Geräusch. Das Klacken von Plastik.

Alles passiert in Zeitlupe.

Adrenalin schießt durch meine Adern. Mir fällt der Kugelschreiber aus der Hand.

Ich drehe mich um.

Traurig tropft die Kaffeesahne von der Wand. Auf dem grauen Teppich bildet sich eine kleine, weiße Pfütze.

Ich drehe mich zurück. Ich schaue zu meinem Vorgesetzten. Zu unserem Kunden. Zum Anwalt.

Niemand reagiert. Die Besprechung geht weiter.

Willkommen in meiner Welt.




KAPITEL 1: EINE ANDERE WELT

Ich bin alt. Das fällt mir spätestens auf, wenn ich zurück an meinen Einstieg ins M&A denke.

Man(n) trug Krawatte. Wir versendeten Verkaufsprospekte in wattierten Umschlägen, bedruckt mit dem Logo unserer M&A-Boutique. Wir empfingen Angebote per Fax. Und BlackBerry war ein Statussymbol.

Den BWL-Abschluss frisch in der Tasche bekomme ich Angebote von M&A-Boutiquen. Die Einstiegsgehälter sind zu fantastisch, um nein zu sagen.

Nun stehe ich also hier. Ich habe es geschafft. Ich bin Investmentbanker. Teil einer Elite.

Und komplett ahnungslos.

Natürlich tragen wir Anzug und Krawatte. Bei Terminen mit Kunden sowieso. Aber auch im Büro. Jeden Tag. Es gibt eine goldene Regel: Bis 20 Uhr ist die Krawatte Pflicht, danach darf sie abgelegt werden. Erleichterung wie nach der Schule.

Mein BlackBerry ist mehr als ein Arbeitsgerät. Es ist ein Erkennungszeichen, ein Statussymbol und mein ganzer Stolz. Es wird noch einige Jahre dauern, bis ständige Erreichbarkeit zur Belastung wird. Unbeschwerte Zeiten.

Doch auf meinem BlackBerry gibt es noch kein Google Maps. Deswegen leiste ich mir, gerade zwei Wochen neu im Job, einen peinlichen Fauxpas. Mein Chef lädt mich zum Mittagessen ein. Das Restaurant ist nicht weit weg. Vielleicht 500 Meter vom Büro. Doch ich bin neu in der Stadt und kenne mich nicht aus. Ich suche die Adresse heraus und mache den Fehler, eine Station mit der U-Bahn zu fahren. Ich steige aus, finde die richtige Straße und laufe los. Die Hausnummern sind zu hoch. Je weiter ich laufe, desto höher werden sie. Ich laufe in die falsche Richtung. Also drehe ich um und laufe zurück. Die Straße endet am Willy-Brandt-Platz, einem großen Platz im Herzen Frankfurts. Hochhausschluchten in alle Richtungen. Die gesuchte Hausnummer habe ich nicht gefunden. Das Restaurant auch nicht. Ich frage Passanten. Schulterzucken. Ich gebe auf und rufe kleinlaut meinen Chef an. Er beschreibt mir den richtigen Weg. Wenig später sitze ich am Tisch. Fast 30 Minuten zu spät. Hochroter Kopf. Stille.

Doch es gibt auch schöne Essens-Rituale. Lieferdienste und Homeoffice sind noch nicht erfunden. Also gehen wir Analysten abends gemeinsam essen. Ab 20 Uhr dürfen wir das Abendessen unseren Kunden in Rechnung stellen. Das wird unser festes Ritual. Ein Hauch von Luxus. Wir sind eine Zwangsgemeinschaft, fühlen uns aber privilegiert. Nach dem Essen geht es zurück ins Büro. Mal mehr, mal weniger motiviert. Aber keiner will der erste sein, der Feierabend macht.

Meine erste wichtige Aufgabe ist das Schreiben eines Verkaufsprospekts. In der Branche heißt das Confidential Information Memorandum. Das klingt nach Wall Street. In Wahrheit ist es ein hochkant gedrucktes Dokument im Fließtext, das mich stark an meine Diplomarbeit erinnert. Viel Text. Wenige Grafiken. Alles sauber mit Quellenangaben versehen und jede Zahl doppelt und dreifach geprüft.

Nach einigen Wochen Arbeit, unzähligen Entwürfen und Korrekturschleifen ist der Verkaufsprospekt fertig. Mein erstes Confidential Information Memorandum. Und bei weitem nicht letztes. Unser Kunde gibt es für den Versand frei.

Die nächsten Tage drucke ich dutzende Exemplare aus. Jedes versehen mit einem individuellen Wasserzeichen.

„Streng vertraulich. Exemplar #17. Dr. M. Schneider, Beispiel AG.“

Wer das Dokument kopiert oder weiterleitet, kann später identifiziert werden. Das ist die Idee.

Unsere M&A-Boutique legt Wert auf ein hochwertiges Erscheinungsbild. Gedruckt wird auf zwei Wachs-Plottern. Wachs-Plotter sind das Gegenteil von schnell. Sie schnurren leise und langsam vor sich hin, eine Seite, eine weitere Seite, eine weitere Seite. Das Papier ist hochwertig und entsprechend dick. Das Magazin fasst gefühlt nur zwanzig Blatt. Dann muss nachgelegt werden. Ich verbringe Stunden neben den Plottern, lege Papier und Wachs nach und schaue ihnen bei der Arbeit zu.

Jeder Verkaufsprospekt wird einzeln in einen wattierten Umschlag verpackt, zusammen mit einem persönlichen Anschreiben und einem Prozessbrief. Versand natürlich per Einschreiben. Heute unvorstellbar. Heute sind die Dokumente PDFs, hochgeladen und geteilt mit nur einem Mausklick. Damals ist der Versand eine eigene kleine Logistik-Operation. Papier-, Druck- und Portokosten sind ein relevanter Kostenblock einer M&A-Boutique.

Dann heißt es warten.

Die Angebotsfrist rückt näher. Dann ist es soweit: Heute kommen die Angebote rein.

Das Fax rattert. Alle 30 Minuten schaue ich nach, lege Papier nach, trage die Angebote in eine Übersichtstabelle ein.

Es sind Angebote über hundert Millionen Euro. Sie kommen auf Thermopapier in unser Büro, manchmal mit schiefem Einzug, manchmal mit fehlender Seite, manchmal in so schlechter Druckqualität, dass die entscheidende Zahl nur zu erahnen ist. Wir rufen den Bieter an und bitten höflich um eine erneute Übermittlung. Niemand findet das absurd.

Es folgt die Auswahl einer Handvoll Bieter und die Einladung zur Management-Präsentation. Das Foliendeck habe ich parallel zum Verkaufsprospekt erstellt. Die Inhalte sind nahezu deckungsgleich. Nur das Format ist anders. Querformat. Wenig Text. Viele Grafiken.

Und dann beginnt die heiße Phase der Transaktion. Die Unternehmensprüfung, im Fachjargon Due Diligence. In einer Hauruck-Aktion tragen wir alle relevanten Unterlagen zum Unternehmen zusammen, kopieren, sortieren und heften diese feinsäuberlich in Leitz-Ordnern ab.

Nun dürfen die verbliebenen Bieter den Datenraum betreten. Im wahrsten Sinne des Wortes. In unserem großen Konferenzraum. Kopierwünsche sind in einer Liste einzutragen und werden von einem Praktikanten und mir gewissenhaft abgearbeitet.

Am Ende gibt es einen Käufer. Von den Verhandlungen bekomme ich als Berufseinsteiger wenig mit. Aber auf den erfolgreichen Abschluss stoßen wir alle gemeinsam an.

Und dann falle ich in ein Loch. Denn nach den anstrengenden letzten Wochen steht nicht etwa Ausschlafen und Durchatmen an. Nein, das nächste Projekt schließt sich nahtlos an. Der nächste Pitch. Der nächste Verkaufsprospekt. Der nächste Datenraum.

Die Welt dreht sich weiter. Schneller und schneller.




KAPITEL 2: DAS ENSEMBLE

Ich komme frisch von der Universität.

Investmentbanking ist mein erster richtiger Job. Vom Berufsleben weiß ich wenig.

M&A ist eine fremde Welt.

Ich treffe hochintelligente und ambitionierte Menschen. Menschen, zu denen ich aufschaue. Menschen, von denen ich viel lerne.

Sie sind alle verschieden. Mit Stärken. Mit Schwächen. Mit Eigenheiten.

Adalbert

Adalbert ist Aristokrat alter Schule. Vermutlich der intelligenteste und gebildetste Mensch, den ich je getroffen habe. Historisch gebildet. Vielsprachig. Kulturell gewandt.

Er sagt einmal, die zwei wichtigsten Investments seines Lebens seien ein Schnell-Lese-Seminar und ein Schlaf-Training gewesen.

Beides nutzt er konsequent. Adalbert arbeitet rund um die Uhr. Er führt unsere Firma als CEO. Daneben führt er den familieneigenen Forstbetrieb. Plus ehrenamtliche Tätigkeiten in mehreren Wohltätigkeitsorganisationen. Seine Tage scheinen länger zu sein, als die Tage anderer Menschen.

Adalbert fährt nicht selbst Auto. Das ist eine bewusste Entscheidung und vermutlich besser für alle Beteiligten. Öffentliche Verkehrsmittel kommen selbstverständlich nicht in Frage. Auch hat er vermutlich seit vielen Jahren keinen Fuß in einen Supermarkt gesetzt. Dafür gibt es Angestellte. Einen Chauffeur. Haushaltshilfen. Eine mir bislang völlig fremde Welt.

Wenn man mit Adalbert zu einem Termin fährt, fährt der Chauffeur. Adalbert sitzt hinten und liest, arbeitet, spricht. Über das Projekt, über den nächsten Kunden, über ein Buch, das er gerade gelesen hat. Manchmal mitten im Satz sagt er dann „Ich muss mal 15 Minuten schlafen“, schließt die Augen und schläft sofort ein. Nach 15 Minuten wacht er

















































































































































































































Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Nilo Arden

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696300425
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